
WIR STELLEN VOR 

Die Deutsche Pharmazeu
tische Zentralbibliothek 

Bücher, Zeitschriften und andere gedruckte Quellen sind das Fun

dament der Arbeit jedes ernsthaften Pharmaziehistorikers. Neben 

den großen Universitäts- und wissenschaftlichen Universalbiblio-

on Michael W. 
theken sind für ihn naturgemäß die Bibliotheken 

i:f önnich, Karlsruhe mit einem Schwerpunkt im Bereich der Pharma-
ziegeschichte von besonderem Interesse. Neben 

den Bibliotheken der pharmaziehistorischen Institute in Marburg 

und Braunschweig dürften den meisten Kollegen die Universitäts

bibliothek Braunschweig bekannt sein, die im Rahmen des DFG

Sondersammelgebietes Pharmazie die in- und ausländische phar
mazeutische Literatur in großer Anzahl kauft, und die Zentralbiblio

thek fQr Medizin in Köln, die einen ähnlichen Auftrag für die Medizin 

erfüllt. Ein weiterer wichtiger Sammelpunkt pharmaziehistorischer 

Literatur ist die Deutsche Pharmazeutische Zentralbibliothek in der 
Württembergischen Landesbibliothek in Stuttgart. 

Depositum in der Württem
bergischen Landesbibliothek 

Die Deutsche Pharmazeutische 
Zentralbibliothek befindet sich seit 
1969 als Depositum in der traditi
onsreichen Württembergischen Lan
desbibliothek, die im Herzen der 
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Stuttgarter Kulturmeile neben Staats
galerie und Musikhochschule ange
siedelt ist. Trotz schwerer Verluste 
im Zweiten Weltkrieg ist die 1765 
in Ludwigsburg gegründete Würt
tembergische Landesbibliothek heu
te eine der größten Regionalbiblio
theken Deutschlands und beherbergt 
verschiedene Sondersammlungen, so 
eine weltweit einmalige, über 16.000 
Bände umfassende Bibelsammlung, 
das Hölderlin-Archiv und die Biblio
thek für Zeitgeschichte, die größ-
te deutsche Spezialbibliothek für 
Zeitgeschichte und Politik ab 1914. 
Neben der Sammlung von Litera-
tur aus und über Württemberg legt 
die Württembergische Landesbiblio
thek in der Erwerbungskooperation 
mit den anderen wissenschaftlichen 
Bibliotheken in Stuttgart besonde
res Gewicht auf die Erwerbung von 
Literatur zu Geisteswissenschaften, 
Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwis
senschaften, Medizin und Geschichte 
der Naturwissenschaften und Tech
nik. Insgesamt beherbergt die Würt
tembergische Landesbibliothek 5,2 
Mio. Medieneinheiten, die von mehr 
als 130 Bibliothekaren verwaltet und 
gepflegt werden. 
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Abb. 2: Aufermann, W.: Der sterbende 
Stand: Der Tragödie letzter Teil. [s.l.J, 
o.}. [Masch. vervielfältigt.] 

Be·stand 

In diesem Umfeld ist die Pharmazeu
tische Zentralbibliothek angesiedelt, 
deren Bestände aus verschiedenen 
Quellen stammen. Den Grundstock 
bilden die ehemaligen Bibliotheken 
der drei pharmazeutischen Vereine 
Deutsche Pharmazeutische Gesell
schaft (DPhG), Deutscher Apothe
kerverein (DAV) und Internationa-
le Gesellschaft für Geschichte der 
Pharmazie (IGGP) sowie ein Teil der 
Bücher der Stiftung Deutsches Apo
theken-Museum, die 1969 zusammen
gelegt wurden. Anzumerken ist, dass 
die Bücher der IGGP im Zuge ihrer 
Neuorganisation inzwischen in den 
Besitz der Deutschen Gesellschaft für 
Geschichte der Pharmazie (DGGP) 
übergingen und damit auch die Ver
pflichtungen gegenüber der Pharma
zeutischen Zentralbibliothek. Insge
samt handelt es sich um rund 20.000 
Monographien und Loseblattwerke, 
knapp 1.000 Zeitschriftentitel sowie 
Sonderdrucke, Bilder und Kalen-
der. In der Bibliothek befinden sich 
auch noch Archivalien aus verschie
denen Nachlässen. Sie werden derzeit 
schrittweise in das Apothekenmuseum 
in Heidelberg überführt, da die Würt
tembergische Landesbibliothek für die 
Nutzung von Archivalien keine geeig
nete Infrastruktur besitzt. 
1990 übernahm die Pharmazeutische 
Zentralbibliothek im Zuge der Fusion 
von DPhG Ost und West einen Bestand 
von 10.000 Bänden aus dem Besitz der 
Deutschen Pharmazeutischen Gesell
schaft der DDR. Diese Bücher waren 
bis 2006 im Magazin der Universi
tätsbibliothek Regensburg eingelagert, 
wohin sie in den Wirren der Wende 
gelangt waren. In den letzten beiden 
Jahren sichteten Mitglieder des Arbeits
kreises und die Bibliothekarin der Phar
mazeutischen Zentralbibliothek diese 
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Abb. 3: Blick in das Magazin der Pharmazeutischen Zentralbibliothek 

Bestände vor Ort in Regensburg. Nach 
dem Abgleich mit dem in Stuttgart 
vorhandenen Material wurden einige 
interessante Monographien übernom
men sowie auch Zeitschriftenhefte zur 
Lückenergänzung. Das restliche Mate
rial - zum größten Teildublette Zeit
schriften und Monographien - wurde 
in Regensburg belassen. 
Aufgabe der Pharmazeutischen Zen
tralbibliothek ist es, pharmazeutische 
und Apothekenliteratur zu sammeln 
und zu bewahren, um die Entwick
lung des Berufsstandes sowie der 
wissenschaftlichen Pharmazie zu do
kumentieren. Sammelschwerpunkte 
der Deutschen Pharmazeutischen 
Zentralbibliothek waren bislang: 

• Zeitschriften und Monographien 
zur Pharmazie aus dem In- und 
Ausland; 

• Literatur aus angrenzenden Fach
gebieten, soweit sie eindeutig 
pharmazeutische Inhalte aufweist; 

• Literatur über Apotheker, Apothe
ken und Pharmazie; 

• Literatur von Apothekern und 
Pharmazeuten, auch nichtpharma
zeutischen Inhalts; 

• Jubiläums- und Festschriften der 
pharmazeutischen Industrie, phar-
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mazeutischer Hochschulinstitute 
sowie einzelner Apotheken; 

• Publikationen der pharmazeu
tischen Industrie; 

• ,,Verbrauchsliteratur" des Apothe
kenbetriebs (z.B. Taxen, Arzneimit
telverzeichnisse, Jahrbücher, Kalen
der); 

• Berichte von pharmazeutischen 
sowie pharmaziehistorischen Kon
gressen und Symposien; 

• Juristische Texte mit deutlichem 
Bezug zur/zum Apotheke/r, z. B. 
Publikationen von/über Versiche
rungen und Krankenkassen. 

Die Bibliothek nimmt also nur noch 
Literatur neu auf, die diesem Profil 
genügt. Zudem wurde damit begon
nen, den zwar vorhandenen, aber 
noch nicht eingearbeiteten Bestand 
dahingehend zu bereinigen, dass Li
teratur, die diesem Profil nicht ge
nügt, ausgesondert wird. Dazu zäh
len zum Beispiel eine große Menge 
russischer Biologiezeitschriften, me
dizinisch-pharmakologische und all
gemein-chemische Zeitschriften, alle 
aus der zweiten Hälfte des letzten 
Jahrhunderts, die in mehreren ande
ren Bibliotheken in Deutschland vor
handen sind. 

Betreuung und Finanzierung 

Finanziert und betreut wird die Biblio
thek aus Mitteln des gemeinnützigen 
Trägervereins „Deutsche Pharmazeu
tische Zentralbibliothek e.V." unter 
dem Vorsitz von Dr. Günter Theurer. 
Mitglieder des Trägervereins sind die 
ursprünglichen Besitzer der Buchbe
stände, also die Deutsche Gesellschaft 
für Geschichte der Pharmazie, die 
Deutsche Pharmazeutische Gesell
schaft, der Deutsche Apothekerver
band, die Stiftung Deutsches Apothe
ken-Museum sowie die Apothekerkam
mern mehrerer Bundesländer. 
Für grundsätzliche Fragen des Be
standsaufbaus und zur Beantwortung 
spezifisch pharmazeutischer Fragestel
lungen wurde der „Arbeitskreis Phar
mazeutische Zentralbibliothek" gegrün
det, dem Dr. Günter Theurer vorsteht 
und dem Bibliothekare, Pharmazie
historiker und Apotheker angehören. 
Ansprechpartnerin in der Bibliothek ist 
Dipl.-Bibl. Ina Alexander, die sich um 
die laufende bibliothekarische Arbeit 
kümmert. Weitere Mitglieder des Ar
beitskreises sind Frau Karin Graf (LAK 
Baden-Württemberg), Frau Elisabeth 
Ruwer (Deutsches Apothekenmuse
um), Dr. Michael Mönnich (DGGP
Landesgruppe Baden) und Prof. Mar
cus Plehn (DGGP-Landesgruppe Würt
temberg) sowie Dr. Hannsjörg Kowark, 
Ltd. Direktor der Württembergischen 
Landesbibliothek. 
Die Bibliothek wurde in der Vergan
genheit durch Sonderzuwendungen 

Abb. 4: Hundertsechzig Jahre 4711. 
1792 - 1952. Eine Zahl hat Jubiläum. 

Köln, ca. 1957. 119 S. Festschrift 
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der ABDA und der pharmazeutischen 
Industrie und von apothekennahen 
Stiftungen finanziert. Da dieser ume
gelmäßige Mittelzufluss in der Vergan
genheit eine kontinuierliche Bestands
pflege stark behindert hat, ist es umso 
erfreulicher, dass es dem Vorsitzenden 
des Vereins in den letzten Jahren ge
lang, ein tragfähiges Konzept für die 
künftige Finanzierung umzusetzen. 
Die Pharmazeutische Zentralbibliothek 
finanziert sich heute durch die Beiträge 
der Vereinsmitglieder und regelmäßige 
Zuwendungen der ABDA. Mit dieser 
finanziellen Basis ist es möglich, einen 
- wenn auch bescheidenen - systema
tischen Bestandsaufbau zu realisieren. 

Künftiges Bibliotheksprofil 

Zu Beginn hatte die Pharmazeutische 
Zentralbibliothek wohl noch den An
spruch verfolgt, die pharmazeutische 
Literatur in Gänze sowie auch Literatur 
über verwandte Gebiete wie Chemie, 
Biologie, medizinische Pharmakologie 
zu sammeln, ein Vorhaben, das mit den 
zur Verfügung stehenden Erwerbungs
und Personalressourcen nie auch nur 
annähernd zu realisieren war. Dem 
stand - und steht - zudem entgegen, 
dass die Unterbringung im Magazin 
der Württembergischen Landesbiblio
thek keinen Platz für großzügige Ex
pansion der Bibliothek lässt. Deshalb 
wurde 2005 beschlossen, dass künftig 
der Schwerpunkt der Erwerbung deut
lich eingegrenzt wird, und zwar auf 
pharmaziehistorisch relevante Literatur. 
Dieser Bereich kann realistischerweise 
abgedeckt werden und mit dieser Ziel
setzung ist auch eine klare Abgrenzung 
zuni Bestandsaufbau der Sondersam
melgebietsbibliothek Pharmazie an der 
UB Braunschweig möglich. 
Angestrebt wird, internationale Neuer
scheinungen zur Pharmaziegeschichte 
in Stuttgart möglichst vollständig zu 
erwerben. Als Leitfaden wird dabei die 
Verzeichnung der Neuerscheinungen 
in der Pharmaziehistorischen Biblio
graphie PhB dienen; Ziel ist, dass alle 
dort aufgeführten Werke künftig in 
Stuttgart zu finden sind. Zudem wird 
die Bibliothek seltene pharmazeutische 
Quellenwerke, soweit es die Finanz
mittel erlauben, in Einzelfällen anti
quarisch erwerben, um den Altbestand 
zu ergänzen. Damit folgt die Erwer
bungspolitik der Bibliothek dem in §2 
der Satzung des Trägervereins formu
lierten Auftrag: ,Zweck des Vereins 
ist der Allgemeinheit und dem Berufs
stand der Apotheker zur Förderung der 
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Abb. 5: Kaloderma-Nachrichten. Werks
zeitschrift der Karlsruher Parfümerie-
und Toilettenseifen-Fabrik F. Wo/ff & 

Sohn GmbH 4 (1937), Nr. 4/6. Titelblatt 

Wissenschaft eine pharmazeutische 
Bibliothek, insbesondere pharmaziege
schichtlichen Inhalts, zur Verfügung zu 
stellen." 
Rezente pharmazeutische Literatur 
wird künftig nur noch in geringem 
Umfang in den Bestand aufgenommen, 
zum Beispiel durch Geschenke, Ver
lagsabgaben und Apothekennachlässe. 
Diese eingehenden Geschenke werden 
unter dem Aspekt der Relevanz für 
die künftige pharmaziehistorische For
schung in diesem Fachgebiet geprüft. 
Für pharmaziehistorische Buchspen
den ist die Bibliothek daher die erste 
Adresse. 

Nachweis und Benutzung 

Der Bestand an Büchern (Monogra
phien) der Pharmazeutischen Zentral
bibliothek war bis Mitte letzten Jah-
res nur durch Recherche am alphabe
tischen Zettelkatalog im Katalogsaal 
der Württembergischen Landesbiblio
thek zugänglich. Dies hat sich geändert, 
der gesamte Bestand (bis auf die aus 
Regensburg übernommenen Bücher) 
ist inzwischen elektronisch erfasst und 
über Internet in verschiedenen Daten
banken nachgewiesen: 
• Katalog der Württembergischen 

Landesbibliothek (http://www. wlb
stuttgart.de/kataloge/wlbmaske. 
htrnl). Hier sind alle Bestände der 
Bibliothek nachgewiesen. Die Bü
cher der Pharmazeutischen Zentral
bibliothek sind erkennbar an dem 
Sigel „24/1". 
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• Südwestdeutscher Bibliotheks
verbund (SWB, http://pollux.bsz
bw.de/). Auch hier ist das Sigel 
,,24/1" kennzeichnend für den Be
stand. 

• Über den SWB sind die Daten 
auch über den Karlsruher Vir
tuellen Katalog recherchierbar 
(http: //kvk.uni-karlsruhe.de ). 

• Ausschließlich die Bücher der Zen
tralbibliothek findet man in der 
Suchmaske unter http://www.ubka. 
uni-karlsruhe.de/pharm/bibsearch/ 
pzb.htrnl. Diese Daten werden - wie 
übrigens auch die des Deutschen 
Apothekenmuseums - einmal jähr
lich aktualisiert. 

Es fehlt bislang der elektronische 
Nachweis der Zeitschriften über die 
Zeitschriftendatenbank (http: //zdb
opac.de/). Da vor dem Eintrag in die 
Datenbank alle Angaben über vorhan
dene Jahrgänge, Hefte und Bände ge
prüft werden müssen, wird diese Arbeit 
sicherlich noch einige Zeit in Anspruch 
nehmen. 
Der gesamte Bestand kann über die 
Württembergische Landesbibliothek 
benutzt werden, entweder vor Ort oder 
über Fernleihbestellung. Da es sich bei 
den Büchern der Pharmazeutischen 
Zentralbibliothek häufig um ältere Uni
kate handelt, ist die Benutzung sowohl 
in Stuttgart als auch in den an die Fern
leihe angeschlossenen Bibliotheken nur 
im Lesesaal erlaubt. 
Es steht zu hoffen, dass die noch anste
henden Arbeiten in der Bibliothek in 
den nächsten Jahren kontinuierlich fort
gesetzt werden können. Gelingt dies, 
so wird am Ende eine herausragende 
Sammlung pharmaziehistorischer Li
teratur für die Wissenschaft zur Verfü
gung stehen. 

Anschrift 
Pharmazeutische Zentralbibliothek 
c/o Württembergische Landesbiblio
thek Stuttgart 
Postfach 105441, 70047 Stuttgart 
Telefon: 0711 - 212 - 4442 
Telefax: 0711 - 212 - 4422 
E-Mail: pharmazie@wlb-stuttgart.de 
Internet: http: //pharmazeutische-zen
tralbibliothek.de 

Anschrift des Verfassers: 
Dr. Michael W. Mönnich 
Bibliotheksbeauftragter der DGGP 
Universitätsbibliothek Karlsruhe 
Straße am Forum 2, 
76049 Karlsruhe 
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